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Die Warnglocke von r 
Novellette nach einer ſchottiſchen Volksſage. 
(Fortſetzung.) 

Und doch war auf dem Gipfel ſeines geträumten Glückes 
keiner von Allen elender als Andrew. Vange Gefühle, die der 
Drang der Leidenſchaft erſtickt, Vorwürfe des Gewiſſens, welche 
der Rauſch der Luſt übertäubt hatte, fie gewannen jetzt, nach— 
dem der Schotte alles erreicht und genoſſen, die Macht über den 
Unglücklichen; er wurde ſich zum erſten Mal klar bewußt, daß 
er um wenige Augenblicke eines ganzen Lebens Ruhe hingege— 
ben hatte. 
nie und nirgends mehr war der Friede ſeiner Seele zu finden. 

Nur Katherina blieb von der Folter des Gewiſſens unbe— 
rührt. Ihr Antlitz ſtrahlte vor Freude, man konnte faſt ſagen, 
vor unſchuldiger Freude, denn dieſelbe Unbeſonnenheit, welche den 
Schotten durch ihren Anſchlag zum gemeinen Verbrecher gemacht, 
ließ die junge Frau ſogar mit einem gewiſſen Stolz auf den 


Es verfolgte ihn überall wie ein böfer Dämon, und 


Mann blicken, der ſelbſt das Schrecklichſte gewagt hatte, nur um 


ſie beſitzen zu dürfen. „Was liegt daran?“ ſagte Katherina 
Mignonne leichtfertig, wenn Andrew ſich manchmal aus ihren 
Armen riß und von ſeinen Unthaten gemartert, in dem Buſen 
der Gattin die Schlange wecken wollte, die, ihr unbewußt, darin 
ſchlummerte, um nicht allein zu leiden, nicht allein verdammt zu 
ſein, — „ich habe, ich umfaſſe Dich endlich,“ ſagte fir, „und 


Du, Andrew, mein act ant Du biſt mir durch nichts zu 


Tritt uns jenſeits des Grabes die ſtrafende Ge⸗ 
rechtigkeit entgegen, ſo iſt mein Troſt, der auch der Deinige 
ſein muß, wir dulden mit einander, und das iſt nur halbes Leid.“ 

Den Capitain zog es fort aus der Nähe der Stadt, wo 
der Inde Eſau ihm die Glocke bezahlt, wo die Geiſter von vier 
Gemordeten, die auf dem tiefen Grunde des Kanals ſchliefen, 
ſich Nachts von ihrem Sandlager erhoben, um ſich in des 
Schotten Träume zu verſlechten; es zog ihn fort in andere Luft, 
unter andere Menſchen. Ein Schiff lag ſegelfertig im Hafen, 
der alte van Maclin hatte dem jungen Paar einen Theil der 
Morgengabe und ſeinen Segen gegeben; Andrew und Kathe— 
rina ſchloſſen ihn zum Abſchied in ihre Arme und verließen 
dann den holländiſchen Boden. MR 


theuer erkauft. 


Der Glockengießer war von der Trennung ſeiner einzigen 
Tochter furchtbar ergriffen. Mehrere Tage hintereinander ſaß er 
am Fenſter, nicht wachend, nicht ſchlafend, ſondern dumpf vor 
ſich hinbrütend, zuweilen weinend, während ſeine Pfeife in der 
Ecke ſtand. Zwar wußte er Katherina glücklich, zwar hatte fir 
verſprochen, noch vor dem Herbſt, ſobald ſie die neuen Eltern 
in Schottland begrüßt, zu einem Beſuch in das Vaterhaus zu⸗ 
rüctzukehren. Aber den Alten beſchlich eine trübe e Ahnung, daß 
er eon Katherina Mignonne zum letzten Mal Abſchied genom⸗ 


men und ſeine Tochter nicht wieder ſezen werde. — 
8 A 


— — 


— „Hier iſt Deines Bleibens nicht,“ rief acht Tage ſpa⸗ 
ter der ſchottiſche Capitain der Roſe von Holland zu, als ſie 
eben zum brüten Mal oben auf der Treppe, die zu der Kajüte 
deſſelben führte, erſchien, um mit dem Gatten die Gefahr zu 
theilen, welcher er oben auf dem Verdecke ausgeſetzt war. 
„Steig hinab, Katherina,“ wiederholte er lauter, „eder es wird 
Dich eine Welle hinabſpülen.“ Das Meer droht uns jeden 
Augenblick zu verſchlingen; wir haben ſchon zwei Männer ver⸗ 
loren, die jetzt nicht mehr ſchwimmen. Ich ſage Dir alſo gehe, 


entferne Dich! In der Kafüte iſt es ſicherer.“ 

— Ich fürchte mich nur, wenn ich Dich nicht mehr 
ſehe, Andrew. Laß mich alſo bei Dir bleiben,“ bat Katherina 
Mignonne. 

— „Wirſt Du hinabſteigen?“ fragte jetzt der Capitain 
wüthend, und blickte wild um ſich her, jo daß die Roſe davor 
zurückbebte. Noch einmal richtete fie die schönen, großen Augen 
voll ängſtlicher Verwunderung nach Andrew und verſuchte dann 
zu gehorchen, indem ſie ſich feſt an das Tauwerk klammerte; 
wäbrend ſie oben auf dem Deck bald nichts mehr als das ver⸗ 
wirrte Rufen der Seeleute durch das Wogengebraus vernahm. 
„Die Oeffnungen zugemacht, die Luken geſchloſſen, die Segel 
aufgegeit!“ tönten viele Stimmen durcheinander. Der Sturm 
raſte jetzt am furchtbarſten. Die Sonne wußte jetzt unterge⸗ 
gangen ſein, aber den ganzen Tag hatte mon ſie nur als eine 
blaſſe, feuchte Scheibe aus dem nachtſchwarzen Gewöͤlk hervor⸗ 
treten ſehen. Hoch und wild aufſchäumende Wogen überſchlu— 
gen eine die andere, und das entmaſtete Schiff wurde umher⸗ 
geworfen, ein Spiel der Elemente, und rang wie ein zum Tode 
verwundeter Rieſe. Der Wind heulte oder pfiff geiſterhaft, 
wenn er ſich in den Riſſen und Spalten des abgebetzten Schiffes 
fing, und drei Tage kämpften die Seeleute vergebens gegen die 
entfeſſelten Stürme und Wogen, ohne vorwärts und aus der 
Nähe der ſtummen, rachſüchtig auflauernden Felſenklippe zu 
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kommen, welche ſie hatten vermeiden wollen. Man wußte nicht 
recht, war ſie nah oder weit, hier oder dort, denn die vor ihr 
warnende Stimme war ja an den Juden Eſau verkauft. Die 
Roſe von Holland, als Mädchen ſo erfinderiſch, als Frau des 
Capitains über das Schickſal triumphirend, ſaß nun, wie ver⸗ 
urtheilt, vor dem gaͤhnenden Schlund des Ungeheuers, dem fie 
gleichſam die Zunge entriſſen hatte. 
(Fortſetzuns folgt.) 


— — ——— —— — 


u Lokales. 


(Eingeſendet.) 

Die vorige Nummer d. Bl. enthält einen mit X. unter⸗ 
zeichneten, ſehr ſonderbaren Bericht über die am 4. d. abgehal⸗ 
tene Feier der zweihundertſten Liedertafel, die Herr X., wahr⸗ 
ſcheinlich aus Verſehen, metamorphoſirend in eine zweihundert⸗ 
jährige, ausdehnt. Aus dieſem error in calculo und aus 
dem der Liedertafel ſo reichlich geſpendeten Lobe ſchließen wir, 
Herr X. ſei kein „Mitglied“ des Geſangvereins, da er durch 
jenes Lob, nach dem Sprichwort: propria sordet, ſich 
ſelbſt in üblen Geruch gebracht haben würde. Doch wir ge⸗ 
rathen durch die. Annahme der „Nichtmitgliedſchaft“ des Herrn 
X. in ein Dilemma, denn bei genannter Feſtlichkeit kann der⸗ 
ſelbe auch nicht „Gaſt“ geweſen ſeinz als ſolcher wäre er ja 
mit den bildetrreichen Ausdrücken: „namenloſe Sauertöpfe von 
dunkler Herkunft,“ „bürgerliche Schwarzfärber“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
gewiſſermaßen gegen ſeine eigene Corporation zu Felde gezogen. 
Alſo nicht Mitglied, nicht Gaſt! Ganz abſonderlich! Man 
wird hierbei an das berühmte Meſſer ohne Klinge erinnert, 
dem der Stiel fehlt. Vielleicht gehört Herr X. zu den chole⸗ 
riſchen Naturen, die jede fremde Heiterkeit mit Neid erfüllt. 
Wir müſſen ihm dann zurufen: 

Man weiß nicht, was ihn anficht, 
Daß alles ihn ſo anſticht 
Und wiederwärtlg anſpricht, . 


Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung. in Mattbor- 


Druck von Bögner's Erben, 


Anzeiger. 


TREATER in RATIBOR. 


Freitag den 13. Februar 1846 zum 
Benefiz der Unterzeichneten: 


Richard Savage, 


oder: 
Der Sohn einer Mutter. 
Schauspiel in 5 Aufzügen von 
Gutzkow. 


Ein geehrtes Publikum wird zu 
dieser Vorstellung ergebenst einge- 
laden durch 


5299025829328 


Auguste v. Neudorf. 38 4g, r ö kr cg ch dh lr Ur rc 5 / Sr d r 5 dz lr l. dr l g l 5 


FETT 
Mulikaliſehe 


im Saale des Prinz von Preußen 
ausgefuͤhrt von der Kapelle des A. Labus. 
Unter andern neuen beliebten Piecen kommen auch auf Verlangen 

zur Aufführung: ˖ 
Introduction, Arie und Chor aus Belisar von Donizetti. 


Allmacks- Tänze von Lanner. 
Variationen für Fagott, vorgetragen von Herrn Kutschbach, 


Mittwoch den 11. Februar 5 8 
Soiree 


Anfang 7 Uhr. Entrée 2% n 5 


ee 


8 


achtung, hiermit 


r 
Sonnabends den 14. 
Februar d. J. 

; Mall im Cafino, > 


Ratibor den 7. Februar 1846. 


Die Vorſteher. 
R 


Klafterholz⸗ Ausverkauf. 

Um aufzuräumen, werden von heute 
an, die auf meinem Platze in Commiſſion 
habenden trocknen Klaftern Leib-Holz, zu 
herabgeſetzten Preiſen verkauft: 
Eichen Klft. » = 4 , 25 H. 
Erlen u. Birken Klft. 4 — 20 — 
Kiefer u. Fichten Klft. 4 — 

Oſtrog den 10. Februar 1846. 

Sch ö p p. 


ana, 


e 


Dampf⸗ Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt, und von einer fein 


Sorte präparirt, empfiehlt 
Julius Berthold. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuz eigen, daß ich mein 
Colonial⸗Geſchäft in das Haus des 
Herrn Luft am Neumarkt verlegt 
habe. Indem ich dies zur gefälligen Be: 
anzeige, verſichere ich 
gleichzeitig eine billige und reelle Bedie⸗ 
nung und erlaube mir noch zu bemerken, 
daß ich gute Waaren zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen, unter andern auch folgende 
Artikel, verkaufen werde: Seife, Lichter, 
Oel, Schreibmaterlalien, Rollen- 
Varinas und Cigarren, neue geraͤn⸗ 
cherte und marinirte Heeringe. 


A. Luſe⸗g. 


Being 
Das Dominium Poln. Grawarn 

Ratiborer Kreiſes läßt pro 1846 nach⸗ 

ſtehend bezeichnete Beſchäler decken: 

1. Kypfelnoſe, Vollblut, birſchbraun, 
für 3 Fried'or. und 1 . in den 
Stall. 

2. Glaucus, Vollblut, Dunkelfuchs, für 

2 Fried' or. und 1% in den Stall. 


Stiefeln in allen beliebigen Fagons 
find immer vorräthig bei 
F. Hillbricht, 
Jungferuſtt. im Hauſe des Schloſ⸗ 
ſer Herrn Jordan. 


3 817 
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44 
Wilhelms Bahn. 


Die Ausführung eines, auf hieſigem Bahnhofe zu errichtenden Güterſchup⸗ 
pens, eines Empfangs gebäudes in Krzizanowitz, ſowie eines Empfangs⸗ 
gebäudes und Lokomotivſchuppeus in Annaberg ſoll an den Mindeſtjordern⸗ 
den in Verding gegeben werden. : N 

Zu dieſem Behufe ſteht: 

am 26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Zentral⸗Büreau hierſelbſt, Termin an, zu welchem eee einge⸗ 
laden werden. 

Die näheren Bedingungen, ſo wie die Pläne und Anſchläge liegen zur Sinigt 
in unſerem techniſchen Büreau aus. 


Ratibor den 10. Februar 1846. 
Das Direktorium der Wilhelms-Bahn. 


Wilhelms e | ger 


Bei der Benutzung unferer Nuchilttagbzhge" an Eaintikgei von eg aus, fort 
fortan, bis auf etwaigen Widerruf, von küuftigem Sonntage den 15. d. M Janne 
gend, folgende Ermäßigung in den Fahrpreiſen für die Perſonenbeförderung eintreten: 


Ein Billet zur Fahrt nach Koſel und wieder zurück koſtet: 
in 1155 Klaſſe 1 Thlr. 10 Sgr. 
23 


in IIe Klalie : — — 
in Hifi Klaſſe⸗— 13 — 7 


Kinder unter zehn Jahren zahlen in jeder Klaſſe die Hälfte. 


Uebrigens gelten dieſe Billete nur zur Fahrt nach Koſel an Sonntag ⸗ Nach⸗ 
mittagen, und zur Rückfahrt mit dem näch ſtfolgenden Abendzuge. 


Ratibor den 10. Februar 1846. nr 
Au, Vurehkloseum des glei, H, 


Einem hochgeehrten auswärtigen Publikum huge hiermit ergebenſt an; daß ich 
das 


Gaſthaus zur goldenen Birne 


in Troppau, 
Oberring NE 164, 


übernommen, und in demselben zur Aufnahme von Gaͤſten alle Lokalitäten ui beſte 
und bequemſte eingerichtet habe. 

Mit ver Bitte um gütige Beachtung, erlaube ich mir die Verſichrrung 47 5 
ſprechen, daß ich jederzeit bemüht fein werde, für prompte Bedienung, gute Speiſen 
und Getränke zur Zufriedenheit aller mich mit Ihrem Beſuche bechrenden Säfte 
beſtens Sorge zu tragen. 


Troppau den 10. Februar 1846. 


Pr Johann Henke, 


Gafigeber, 


Wie bereits 
Hohen Miniſterum ein 
erhalten. 


Ich laſſe ſolche 


48 


Empfehlung. 


durch mehrere inlaͤndiſche Blätter feiner Zeit angezeigt worden, habe ich vor einigen Jahren von Einem 
Patent auf eine von mir neu und eigenthümlich erfundene Maſchine zur Anfertigung von Dratbfeilen 


Welche Vorzüge die auf dieſer Maſchiene gefertigten Seile gegen die auf gewöhnliche Art von der Hand geprehten haben, 
hat ſich bei Verſuchen genugſam herausgeſtellt, indem fie bei weitem egaler und vom vordern bis 
gleichmäßiger Windung gedreht find und ſämmtliche Drathe eine gleichmäßige Anſpannung erhalten. 
rathſeile, ſowohl runde als flache, in jeder beliebigen Länge, Dimenſton und Stärke anfertigen 


zum hintern Ende in ganz 


mit oder ohne Hanſſeele. Als Mit⸗Intereſſent einer der bedeutendſten Drathfabriclen in Altena bin ich um jo mehr im Stande 


billige Preiſe zu ſtellen. 


Indem ich mich nun hiermit zu Aufträgen in Drathſeilen beſtens empfehle, bin ich gerne bereit auf portofreie Anfragen 
Muſter und Preiſe einzuſenden, auch erforderlichenfalls über die Dauerhaftigkeit meiner ſeither gelieferten Grubenſeile von mehreren 


Berg⸗Aemtern Zeugniß zu geben. 


Gefallige Aufträge werden auch durch Herrn Friedr. W 
Kierspe in Weſtphalen im Januar 1846. 


— U— — — 
Ich erlaube mir, den geehrten Damen 
in Ratibor die ergebenſte Anzeige zu 


machen, daß ich geſonnen bin, nach einer Mmire, aus reiner 


erdreiſtet auszulaſſen, als verwendete ich 


neuen, durch Jahre langen Uebung er⸗ 
probten Methode im Maasnehmen und 
Zuſchneiden Unterricht zu ertheilen. In 
dem kurzen Zeitraum von 8 Stunden 
verpflichte ich mich, jeder, ſelbſt im Na⸗ 
hen ungeübten Dame nach den neueſten 
Schnitten der Journale die nöthigen An⸗ 
weiſungen zu ertheilen, jedes Kleidungsſtück 
geſchmackvoll und paſſend zu verfertigen. 
Das Honorar von 2 % darf nach voͤl⸗ 
liger Erlernung erſt erlegt werden. Es 
bittet darauf reflektirende Damen ſich ges 
fälligit zu melden. 

Unterrichtsſtunden von 10 — 12 Uhr 


früh. 
Minna Kahleis, 
wohnhaft neben der Poſt, parterre. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 12. d. M. Vormit⸗ 
tag 11 Uhr werde ich vor dem hieſigen 
Rathhauſe _ 


inn neue Britſchke mit 


n Achſen und Druckfedern, 


einen Frachtfuhrwagen mit 


eiſernen Achſen, 

8. 

Achſen, RT 

4. einen Kalefh- Wagen mit ei⸗ 

fernen Achſen und „ 
5. einige Möbel⸗Stücke 

an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Ratibor den 3. Februar 1846. 

Scheich. 


einen Holzwagen mit eiſernen 


| 


1 


| 


1 


Franzwein zu 8% 


Anzeige. 
Es hat Jemand, was ich präsu- 
Jalousie, ich 


zu meinem Dampf = Kaffee einen ord. 
Brenn ⸗Kaffee. — Da nun dieſes auf 
Unwahrheit beruht, indem ich denſelben 
blos aus einer fein Sorte bereite, — 
ſo warne ich vor etwaigen Mißbrauch 
meiner Etiqustts, und mache darauf auf: 
merkſam, daß jedes Packet mit meinem 
Siegel und Etiquett verſehen ſein muß. 
Bis jetzt iſt der Abſatz meines Dampf⸗ 
Kaffee's noch nicht geſchmälert worden, 
indem er ſich noch wie vor, eines guten 
Abganges erfreut. 


Julius Berthold. 


— = 


Eine Stube, nebſt Alkode mit Winter: 
fenſtern verwahrt, Küche, Vodenkammer 
und Keller iſt zu vermiethen und vom 1. 
April a. c. zu beziehen. Den Vermiether 
weiſet nach die Expedition d. Bl. 


Zu ſehr billigen Preiſen und beſter 
Güte offerire ich hiermit mehrere Sorten 


Rhbeinweine, als: Liebfrauenmilch, Lauben⸗ 


beimer, Rüdesheimer, Nirenfteiner Aus⸗ 
ſtich, die Flaſche zu 12, 15, 17% und 
20 n ächten Burgunder zu 1% und 
n, die Flaſche. 
Beinen Jamaika-Rum das pr. Quart 1 
fl, ſchwarzen, ruſſiſchen 
Thee das d zu 2 ½ . 


Haucke, Jungfernſtr. 


Carawanen⸗ 


ilh. Qninke in Altena kei Iſerlohn beſorgt. 


H. W. Opderbeck. 


— — 


Wir Endesunterſchriebenen warnen 
hierdurch das Kunſt⸗, Handel⸗ und Gewerb⸗ 
treibende, mit einem Worte das geſammte 
hieſige geehrte Publikum, ohne 7 eigene 
bänvig fehriftliches Verlangen keinem Men⸗ 
ſchen, er mag fein, wer er wolle, und ſich 
wie irgend nennen, etwas ohne Lane 
Zählung für unſre Rechnung zu verab⸗ 
folgen, weil wir für Nichts einſtehen. 


Ratibor den 6. Februar 1846. 
Die Pietſchſchen Eheleute. 

Ein kautionsfähiger Rentmeiſter, ſo 
wie ein praktiſcher Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector, beide der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, können auf einer größeren Beſitzung 
zu Oſtern c. pfacirt werden. Frankirte 
Adreſſen nimmt das Rent ⸗ Amt zu 
Poln. Crawarn bei Bauerwitz entgegen. 


Gine neue Sendung 

Graͤves praͤparirten Dampf— 
be Caffe a 

erhielt und empfiehlt denſelben 

A. Luſtig, 


am Neumartt. 


— — 


Cigarren 
aus ins und ausländiſchenFabricken 


bezogen; — empfiehlt in abgelagert ſchö⸗ 


ner Waare 
Julius Berthold. 
— — ͤ ——T——ß——— 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedͤtion deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


